
l\HSZELLEN

Zu g'riechischen Glossen.
1. Zwischen den Glossen ueoo'W!.AOC; und x{]oruJICs/, ist bei

Hesvchios überliefert u {] 6(; r0' Ci' cpvI.aunjeta, von M. Schmidt
in der kleinen Ausgabe mit t versehen, nachdem er der
grossen angemerkt hatte: ,Non' uovm:wMa?' Dieser Vor-
s unannehmbar. Die a tische Ordnung wird her-
gest wenn man KPOTAAIA stattXP02:TINA schreibt (das
1; konnte leicht, auch aus dervorhergehenden Glosse, eindringen),
so dass unter ueotdlta Klappern als Amulette zu ver­
stehen sind. Tatsächlich bietet der Thesaurus IJ. L. für CTe­

IHtndia(-o?'ttm) ,Klapper' auch die Bedeutung ,am'ltletum',
unter Anführung von Apuleius, Apo!. 66: hominem tot mysteriill
deUm conscium quaeda'ltl sacr01'um c1'ep'ltndia domi a88e1'­
vare .atgue ea lineo texto involvere. Und wenn nach Plin.
NH. IX 114 c?'Qtalia appellant uniones, cett 80110 q'ltoque
gau,deant et collisu ipso ma?'ga'ritontm, so wird~ wenigstens
ursprünglich eine apotropäische Wirkung dieses Klap­
perns beabsichtigt gewesen sein (vg!. auch Petron. 67,9: ex
capsella duo c1'otalia pl'otulit). Riess bei Pauly-Wiss. I 1986
erwähnt die Fibel aus einem Grabe, an der eine Menge kleiner
Metallkolben hängen, und bemerkt: ,Offenbar sollte das Ge­
räusch bei ihrem Zusammenschlagen vor Behexung schützen,
deon Erzklang verscheucht die Gespenster' 1). Und wenn es
von dem Oberkleide des israelitischen .Hohenpriesters, an dem
goldene Schellen befestigt waren, heisst (Exod. 28, 33ff.):
,Und Aharon habe es an beim Dienste, dass dessen Klang
gehört werde, wenn er in das Heil geht vor den Ewigen
und wenn er herauskommt, auf er nicht sterbe" so
wird angenommeu, dass diese Glöckchen ursprünglich den
Schutz des das Heiligtum betretenden Priesters vor den
Dämouen bezweckten, die nach alter Vorstellung die SchweUe
der Heiligtümer bewachten (Baentsch, Exod.-Levit.-Num. zur
Stelle)2). Auch hier würde das Geräusch den Schutz

1) Siehe auch Daremberg-Saglio I A. 12; V 341 ff.
2) Aus dem Glauben, dass die elle Sitz von Geistern sei,

erklärt sieh der altrömische Brauch, dass die Braut hei der Beim­
fllhrllug über die Schwelle getragen wnrde; s. Samter, GBT.
136 ff., der diesen Branch auch Dei vielen anderen Völkern nachweist
(die gleiche Deutung gibt Piprek, Slaw. Brautwerh.. u. Bochzeitsgebr.
162). Wenn K. Meister, Die Hausschwelle (Sitznngsher. Heidelb. Akltd.
d. Wiss., pbil.-bist. Kl., 1924125) S. 26, als Grund wieder die Befürch.
tung eines bösen Vor2ieichens im Falle des Allstossens vermutet, 80
mögen ja die Römer selbst den Brauch später so gedeutet haben.
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bewirken, und ebenso finden wir im Talmud Beräküt 62 a
den Bericht: ,In der Nähe Räbä's hatte (solange er im Ab­
tritt war), bevor er Oberhaupt (des Lehrhauses) wurde, die
Tochter R. lj.isdä's (die Frau Räbä'S) mit einer Nuss in
dem Becken geklappert' (und dadurch wurde Räbä vor
den bösen Geistern, die nach einer Volksmeinung im Abtritt
ihr Wesen trieben, geschützt).

2. Hesychios {}evHlj ' o-Xa.eaOtl1. 'Inniiwat;. Steht !in
richtiger Stelle. M. Schmidt: ,{}ev1:w cod., em. Vossitw 7:wfliba.
o-xae6.ow C01Tuptttmf

, dieses Wort in der kleinen Ausgabe
mit t. Zu 1}evur; neben 1:sv{}{t; (auch 1:sv1}or;, 7;ev{}(h;) ,Tinten­
fisch' vgl. ion. xtfhov Xmov, KaJ.xrjdwv XaJ,.-xYj()wv. PLG.
Bergk 4 II, Hipponax frg. 115, wird hmgewiesen auf Hesychios
{}(n7.:dl;,et (e!tnat/;,et, xA6va/;,et) neben .w{}dl;,et (XM:val;,et ~.;•. )
,spotten, verhölmen' und auf die Lesart G'/)'P0xwx(l-!:e neben
ovvo-xwxo-re bei Homer; oxaeaow sei spätgriechisch = o-xaeci­
bw'V, finde sich aber sonst nirgends. Wie iRt nun das
unmögliche Wort oliaeaöw aiR Erklärung zu 1}ev7:lr; ,Tinten­
1isch' (dies aus aram. d~jÜUi ,Tinte': meine Semit. Fremdw.
zu verbessern?

Nach Athen. VII 326e "al neßfw M TL uviJlba ova,wi.
eew 'Ia7:fjo-xUa sv :Ae.onoHlitP qJrJOt IlaßqJt lor;. Und genauer
lebrt HesychlOs: 7: e v {Jt t;' neßßa nla'XovV7:wcjer;. Also hiess
auch ein kuchenartiges Gebäck 7:ev1}lt;. Nun lehrt 1'011.
VI ,78: 0 oe eoxaelt1]i; 'Poihaxor;, fte{}of!wt; ae'ov ",al
nAaliOVV1:0r;, und mehr über dieses Gebäck, das seinen
:Namen vou loxaea ,Rost' hat, finden wir bei Atben. III 109
c-e; 115e. Daraufhin vermute ich, dass GUae6.oLv zuriick­
~eht auf ursprüngliches <e) oXae<t7:17ve>o(ho v d.i. eGXa.(ll7:Yjv
'P6öwv, uud dass hei Entstehung der Verderbnis das spät­
griechische Guaea SOxu(la (ebenso neugriechisch) mitgewirkt
hat, sodann auch die vulgäre, im Mittelalter ganz allgemeine
Neutralendung -l1J = -Wll (neugriech. nur in einigen Dialekten,
sonst, zu -t geworden: Foy, Laub;ystem der gl'iech, Vulgärspr.
127 f.), dazu die Endung von iJevUlI.

3. Hesychios a v1} e 7: a t' eÄev{}seOL naea Taeavdvou;.
M. Schmidt: ,Sie ead., av1}euu Ambiguum 'igitu1' n'urn
'I'erbum sit eadem qua BA8v{}eeo"i potestate, an nomen td
aVE7:ot. Viri docti av{f$V7:l]C; (et uv{}ev1:e'iv) confenmt, quod e
TU1-ent,in01-ttm dialecto sonabat av1Js'P7;17t;.'

In der Mundart von Tarent und Heraklea verliert aJla
Überall den auslautenden Vokal (Bechtel, Die griech. Dial. II
S.396 § 22). avuulJevat, d. h. Weihung an einen Gott,
ist eine bekannte Form der Freilassung von Sklaven
(vgl. K. :F. Hermann- Thalheim. Griech. Rechtsaltert..4 S. 26
A. 4jThalheim bei Pauly-Wiss. VII 1 ,Freigelassene'). Darauf­
hin vermutete ich, dass (J.1!{}e<atsA8v{}eeot eutst'lnden sei aus
uv{}n<Ot>unsAc;v1}e(l0t d. i. av1}c;7:0t' aneÄev1}eeOt.
Erst viel später fand ich bei Joh. Baumwk, Stud. I (1~86{88)
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S,251, den ähnlichen Vorschlag a'l"f)sTOI' ilsvlJsf2ot, Dass
dem Simplex zuweilen der Sinn von ane),ev{}e(]ro{)/hl'r:e>; gegeben
wurde, schliesst er aus i/;,sI.ev{}eeOt; d. i, 0 a::ru:Aev{}e(!ro{}BfJiOr;
(wie l!;-aIJeJ.q>or; ,Bruderkind') ,libettinus', wie SUDI. ID55a, 7
und HesycblOs t!;eJ..ev{}eeOt' ol 7:{LlV ilev{}reovp81'QW Vto{,.
Die Bedeutung hält er für sekundär, Indes8en l{ann
in dieser :Freilll.ssungsurkunde aus Tithora (Phokis): &ne~OfJ'ro

Neom:6J..epor; E8? lorptJ,ov "al Me?'e/taxor; Me1'erpl'Aov m).. Twt {}eon
Twt Eaednet 8n' lkv{}ee1at T01' L'(JI,OV lJ;elev{}l'{!01' Nf"Qwa 'X7:1..

dils Wort e!;ele6iheoc;, wie öfter, gleichbedeutend mit anelev'
wenn wir nämlich hier einen zweiten Vertrag

anllehmen, durch den nur die Aufhebung noch bestehender
Verpflichtungen des Freigelassenen erfolgt, wie in der delphi­
schen Inschrift bei Haussoullier. BuH, Oorr. Hell. V 428. NI'. 42;
vgl. Thalheim, Rechtsaltert.4 S. 27 A. 3, der es fÜr möglich hält.
so auch das avaT:{{}7/al 'L01! rÖt01! (bllw. T:d1! .FtMa?') u:rr.elev{}eem·
Corp. Inscl'. GI'. Sept. I 3318 und 3360 zn erklären. - Jeden­
falls erscheint es mir bedenklich, die nur ersehlossene Be­
deutung des Simplex ele{;lJeeor; zu verwenden, da sich eine
sndere Lösung bietet.

·4. Allerdings glaube ich noch heute, wie schon H.n ver­
steckter Stelle Berl. PhiloI. Wochensehr. 1895 1627 L, mit
Hilfe einer nur erschlossenen Bedeutung die sonst unheilbare
Glosse bei Athenaios XII 518e,1' heilen zu dürfen, wo es
von den Sybariten heisst: emxweuil;el?' Os nae' <5ui tfj1'
TeVq>1~' a?l{}ewnaew Itt"ga "al t (] ~Jr;; (J U (]na { 0 l' .:;, cu.:;' qJ110lV (\
T{.aawr;, TOVr; uaAOVfth!ov.:; naea nOt OT:o.nWN1.r; ml. Kaibel
hat erkannt (Bd. III p. XI), dass hiPI' von Eunuchen ge­
sprochen wird und dass ETIAIIfJNAE entstanden ist

aus EIIAt1fJNAE,
aber gegenüber dem ebenfalls verderbten anonlx{ovr; bekennt
er Rich ratlos. Ich ändpre

TOYEEKOIIAIO
in TOYE[EjJ(OITAIOYl:

(tov.; uOl1:atovi;). Diese,; "otte(ior;, da,::; von uottl}
abgeleitet ist, kann neben seinen bezeugten Bedeutungen (,i1il
Bette Jjpgend, schla.fend' usw.) sehr wohl auch den Sinn von
ev'/!ovxor; gehabt haben, vgl. "ot'r:o:wl'l:'!1r; ,Kammerdiener' von
UOttW1! ,t5chlafgemach'.

5. An derselben Stelle habe ich auch die bei Hesychios
zwischen ..liiuv und laßar; überlieferte, von M. Schmidt als
dunkel mit t bezeichnete Glosse laa'J'lX' entm;a1:OfJ, wie ich
noch heute glaube, richtig in laoavo'J! geändert, aber da­
mals ohne Not Glosse und Erklärungswort vert.außrhen wollen.
.'.aaava sind nach Photios zwar eigentlich X'!!t(26nooer; (,Töpfe
oeler kleine Ht>rde mit Füssen'), aber auch Ahnliehes, lrp' (i)'J'
av Tlr; lm'ov (Küchenherd) intaT~aets'V. Das Erklärungswort
en[OT:atD'lI ist für uns allerdings fast Unikum in der Grä­
zität. Die Inschrift von Sigeion (GIG. I NI'. 8 IGrAnt. NI'. 492)
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bietet in b uayw u(!a1:17ea uo.nto1:arol' ... looma, wofür in
CI. steht U(!rp;fiea uai vnoueYJ'oJ(!IOV ,Untersatz oder Ge·
stell unter dem Miscbgefäss', wie Aaoavov unter dem trag·
baren Kiicbenherde. Zu den Worten bei Aristophanes, Vögel
435 ff.: li:re Ol} av uai ov .rrv navonltCJ.11 pi:.1J nrUw I tavl11"
},aßovts u(!epaoarov r:vxo.ya{}fj I sEr; r:ov lnvov eroO) nJ.11otml
'l:ovnwr:a:wv', welche verschieden gedeutet werden, bemerken
die Scholien auch: enLOHh:YJf; 08 XaJ.UOVI; .etnovl;, X,·tgo­
n0!50C; eutsAeoll XeetCJ.1', und: oE tJs 1:(!tnooa XaAUOVV, (P lnm{}6aOt
r<:lv Mß17ta uat vnouatoVatlJ, Eustath. Od. p. 1827,46: lvrav{}a
os I"vYjoreov 'tOV ye alt lUCH uo fJ t(H;orpavov ~ ,
oiJ1:OJ eYJu»c;' enLOtar:17C; lni p,OlI OV r:ov xvreonoooc; DaUer

nOAAOtC; .an:so{)m ual r:ov p,Sr:UL'l:11r:ov, WC; Jlae' 'O,t17(!(P'
6. Hinter {Juutat, {JUUtYJeta, ? ßauotac; und vor ßauxe/lv lesen

wir bei Hesychios in der grossen Ausgabe von M. Schmidt:
{JciwqlOP' ucilt17AOC;.,. und dazu die Anmerkung: ,{Jcix.eov·

{Jaut'YJ(!ta "al o(!snavov, (v. ßeaucwv) 1) EM 186.2 ei OIh',
quo lJ1'aeeedit {J a U v A°C;' eonaAOI;, (Jaux17ela, eaßlJoc;, ut apie
Albe1'lus ßaux fJ O}I' ßaUlJAO; conieeisse videattl1·. A. Meinekio
'late1:e videttl1· ß. ualtnvloc; ... ; nota est -xa,unvl..11 ßaX1:il!!ta
h'agoedm'um';' Jn der kleinen Ausgabe schreibt dann Dchmidt:
ßo.'Xr:eov' 'XUfLYJI..OI; <uaftlwl->.

Aber das Kamel steht an seinem Platze, und wir haben
nur den K.~sus von -XaI"11/..0c; mit dem zu erklärenden
Wortes in Ubereinstimmung zu bringen: Buu.eo}l· "dpJ/!.o)l.
Weisshach bei Pauly.Wiss. X 2 Sp. 1824: ,Heide Arten, das
Dromedar und das T r a m p e Iti er, waren den AI ten bekannt;
jenes wird uu/-t111.oc; :A(!aßt'Xor;, gewöhnlich ua/-l'YJ},or; schlecht­
hin, dieses urJ.p,1/Aor; Ba'Xi(!WJ'OC; genannt; so Aristot. Tier­
gescll. II 1\ Bactl'inus Apul. Met. VII 14. Wegen BaUif!O!;

BU'Xi(!lOC;, Baux(!wJ10r; s. L. Dindorf Zl~. H. Stephanus, wegen
lat. Bact?'i s. Thes. L. L. II 1669. Ubrigens würde auch
durch Einsetzung der .Form BaXi(!Wr; bei Hesychios die alphll·
betische Folge nicht gestört.

Berlin. Heinrich Lew)'.

AeXID1' ol,,01'o1;.

Im Talmud b. Biihii batrii 164 b wendet Rabbi (d. i. R.
J"huda ,der .. Fürst' oder ,der Patriarch', geb. 135 11. ehr.)
gegen eine Ausserung des R. ij:aniuä ben GamlI'el ein, dass
ja die Datierung einer ,gefalteten' Urkunde anders geschehe
als die einer ,einfachen' 2): bei der einfachElll zähle man das

1) Bes. ß(!a".lH((J)oV· lJqbH.wov. u.4alJev,tlqwv. (l~ JrAt/{for;.
Adnot.: ,p(!a'H!1:(!OV T. Hßll'tSterhusius, llJ'obante 1. Hc1weidero.
Viele ~aK1:(!ta. Ael ll:A1/{fOS cf. (J(!ci.,ew!

') Die ,glatte'. einfache, gewöhnliche, enthält die Unterschriften
der zwei Zeugen innen, die zusammengefaltete aher die der drei
Zengen aussen.




